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St Gallen
24. April 1386,
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©rfepeint je ©amftagS unb loftet per Quartal ffr. 1.

Snferate 20 St§. per lfpaltige tpetit^eile.

!Pod)enfprud?:
Had) bom Spiel toil! J^er toiffert,
IPie matt bätt' ausfpielen muffen.

<8>i» gJÏS «>45>

tieften Jiiikblfd)M)-ft]il)ftluing$-
nrtrn.

(Çortfebung.)

®S ift fe£}V glcid)gültig, ob man
bie fämmtlicgcn tpoljleiften juerft auf
ber Qacpfdjalttng befeftigt, ober ob biefe

nad) bem 2lufbeden jeber einjeinen
©djar an bereu luffantung angerüeft
unb bann genagelt werben. |)aupt=

fadje bleibt babei, bag bie Seiften in
genau gerabe, parallel luufenbe Shticn

P liegen fommen.
giir ben galt, bag bie fämmtlicgen

®edleiftcn oor bem (Sinbcd'en eiuge»
tgeilt unb angenagelt werben follen,
bamit man an oerfd)icbcnen ©teilen
mit bem Qccfcn beginnen tann, bebient
man fid) mit ißortgeil eiferner 9for=
mallegren, burd) welcge ber Slbftanb
bon Seifte ju Seifte genau beftimmt
mtrb.

einzelnen .gint'tafcln finb fegon
forger 3U Qcdblecgen gerjuridjten,
bc^to. ber Quere naeg oben unb unten
mit einem 32 unb 28 3)îm. breiten
einfaegen galje ju oerfegen, toooon
ber obere nueg auf bie obere ©eite,

ber untere bagegen auf bie untere ©eite ber ïafet 31t lie*

gen fomtnt.
9îod) fegr oielfadg ift bie SInfidgt oerbreitet, bag eS

einerlei fei, ob mau bie Querfa^en, welcge an ben ®etf=
bledjen auf fteilcrcn unb ftcilcn ®acgftäcgen allgemein 2ltt»

locnbuttg finben, 10 ober 30 DJhtt. breit maege, toentt bie=

felbett nur gut iueinanber gegängt unb bie î)ecfbled)e tttög»

lid)ft feft gefpanut werben.
6s ift aber ein groger gcgler, toentt biefe Qucrfal3eu

3U fcgmal gemadgt, ober bie Qedbledje feft gefpanut werben,
weil, 3Utnal wenn biefes in geigen ©ommertageu geftgiegt,

Matürlirtje ©röfjc.
SDie ffoljieifte mit Per unter ifjr PurcpIaufenPen fjafte, Pie üluftantungen Per

Pic ©edblecpe im Querlcpnitt Pargeftetlt.

^dnre^erifd^e Çanbtperfsmetfter! tperbet für (Sure Rettung!
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Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
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Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I.
Inserate L0 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Nach dem Spiel will Jeder wissen,
Wie »ran hatt' ausspielen müssen.

lirstk» Ziiilllilrlisdach Eindrckiliigs-

artkil.

^Fortsetzung.)

Es ist sehr gleichgültig, ob man
die sämmtlichen Holzleisten zuerst auf
der Dachschalung befestigt, oder ob diese

nach dem Aufdecken jeder einzelnen

Schar an deren Aufkantung angerückt
und dann genagelt werden. Haupt-

sache bleibt dabei, daß die Leisten in
genau gerade, parallel laufende Linien
M liegen kommen.

Für den Fall, daß die sämmtlichen
Deckleisten vor dem Eindecken einge-
theilt und angenagelt werden sollen,
damit man an verschiedenen Stellen
mit dem Decken beginnen kann, bedient
man sich mit Vortheil eiserner Nor-
mallehren, durch welche der Abstand
von Leiste zu Leiste genau bestimmt
wird.

Die einzelnen Zinktafcln sind schon
vorher zu Dcckblechen herzurichten,
bczw. der Quere nach oben und unten
mit einem 32 und 28 Mm. breiten
einfachen Falze zu versehen, wovon
der obere auch auf die obere Seite,

der untere dagegen auf die untere Seite der Tafel zu lie-
gen kommt.

Noch sehr vielfach ist die Ansicht verbreitet, daß es

einerlei sei, ob man die Qnerfalzen, welche an den Deck-

blechen auf steileren und steilen Dachflächen allgemein An-
Wendung finden, 10 oder 30 Mm. breit mache, wenn die-

selben nur gut ineinander gehängt und die Deckbleche mög-
lichst fest gespannt werden.

Es ist aber ein großer Fehler, wenn diese Querfalzen
zu schmal gemacht, oder die Deckbleche fest gespannt werden,
weil, zumal wenn dieses in heißen Sommertagcn geschieht,

Natürliche Grösse.
Die Holzleiste mit der unter ihr durchlaufenden Hafte, die Aufkantungen der

die Deckbleche im Querschnitt dargestellt.

schweizerische Handwerksmeister! werbet für (Lure Zeitung!
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itit SBintcr, mo fid) bic gcfpannten
^infbledjc etroaS jufamntcnjiel)en, ba»

burd) ein ülufjiefjen ber Ouerfaljen
mit oeranlaßt roerben fann.

Oljatfad)e ift ferner, baß bei gteid)
breiten Ouerfaljen boit bent Segen»
roaffer, rocldjcS bei ©turnt unb SBinb

jroifdjen bic Taljen getrieben mirb,
unter lintftänben, mentt aud) nur menig,
unter bic Sebcdttng einbringen fattn.
Unt bieS unmögtid) ju tnadjen, bat matt
bie Segel aufgeteilt: ,,bie untere Otter»
falge am Ocdbtedjc foil fdjmäler feitt
aid bie obere." ÛDÎan mad)t bcdßalb
bic fÇal^e oben ant Ocdbledjc 32 üftm.
ttnb bic fÇalge unten am nachfolgen»
ben Ocdbled)e, meld)C ttad) beut ©in=
bangen itt bie oorgcitatinte fjialjc
fommt, 28 SOÎm. breit. Oer SJaffcr»
ftanb itt ber jufammengebängt ettoa
33 üftnt. breiten gatje fantt fid) bann
nientatd f)öber ftellcn, als bic fdjtttalc
fyalgc breit ift.

SBenn bie Ocdb(cd)e auf bic am
gegebene Sßcife oorbcrcitct finb, fo
fann man bie beiben Sängefeiten ber

©afeltt, mittclft ber 2lbbiegntafd)ine
ober einer anbern, fpcgiell. für biefett

^rnetf Ijergeftelltcn Sorridjtung auf»
fauten. Ilm ßiebei baS 3ubrüden ber

Ouerfaljen ju oerbinberu, mirb in
biefe ein Sebcrftreifen eingelegt, meldjer
ttad) beut Üfuffanten mieber aus ber

3-atje fjerauSpncljmen ift. Sei biefer
SRanipulation beS SluffantenS ift,menu
£)ie§u eine 2lbbicgittafd)itte oertoenbet
merbett foil, mo£)l ju bead)tcn, baß bie Slcittafeln oon ben

©pannroangen ber SRafdjine gehalten merben muß, roäbrcnb
baS §ur Sluffaittitng beftimmte Sängcncnbc mittelft ber Siege»

mange aufjubelten ift. 2öirb umgefebrt oerfabren, fo ev£)ält

tnan galten in bett Qitcrfaljctt.
2lm beften geeignet juttt ^uridjten ber Ocdbledjc, für

bie Sebad)Uttgett ttad) beut franjöfifdjcn ober rbeinifd)en
Seiftenftjftem, ift bie für biefett 3tt>cd fonftruirte 2lbfante»
tnafd)inc oon $. ®. ."peß itt gmonffurt a. 3ft. Oiefe 3)îa»
feßine beftcl)t aus einem Oifdjc, ber an ben Tanten mit
ÜBinfeleifen bcfd)lagett ift. 2ltt einer ©eite ift bie Oifdjfladje
fd)mäler als auf ber anbern, bamit bic Oedbledje att beut

untern ©nbc, baS jroifdjen bic 9luffantungett an beut obern
©nbc ber oorbergebettben Sled)c ju liegen fotnutt, aud)
fdjmäler merbett.

2tuf bem Oifdj liegt ein aus SM'nfeleifett gefertigter
Satjnien, meldjer genau biefelbe ®röße mie bie Oifdjflädje
l)at. Oer Sabinen ift att einer ©djmalfeite mit bem Oifdjc
burd) jmei ftarfe ©djarttiere oerbttnben. 2ln ber anberett
©d)inalfeitc mirb ber Sabinen burd) in Gefeit eittgreifenbe ©fett»
feite feftgebalten. Um beut Sabinen bic nöttjige ©tabilität ju
geben, ift er burd) jmei in biagonater Sidjtuitg angcbradjte
^ladjeifcn, bie ttad) oben gebogen finb, oerftärft. Oer
Oifd) mit bem barattf liegenben Sat)tncit unb bettt auf bie»

fem fid) mölbenbert SerftärfungSfreuje ftebt unter einem
Ouerbalfen an ber Oede ber Sßerfftätte.

3ltt bicfeitt Ouerbalfen ift mittelft cineS ftarfen ©djar»
nierS ein oierfautigeS ©preijbolj befeftigt, loeldjeS, toenn
cS beruntergefd)lagen, b. b- fenfreeßt geftellt mirb, auf bic
äftitte beS SerftärfuitgSfreujeS beS SafjmcttS brüeft. 9lm
freien ©ttbe ber fdjmalen isoeite beS SabtnettS ift eine Oefe

®ie angeboBeiien Querfaljeti uni) Sätigeauffantungeu, wie foldje an ben bei bem frart3ö)i)"(^en
Seiftenjtjftem angewanbten ©eetbledfen nöttjig finb ; bon oben, oon oornen uttb bon bet ©eite

gefefjen bargeftettt.

befeftigt, oon biefer aus gebt ein fdjroadjcS Orabtfcil, an

beffen ©nbe ein @emid)t bättgt, über jmei Sollen an ber

Occfe. _3mcd beS ©croidjteS ift, ben Sabinen an einer

©djmalfeite bodjjubebett, fobalb bic ©ifenfeile aus ben Oefen
am Saljmen entfernt finb.

In ben beiben 8ätigefeitcn beS OifdjeS ift je eine Soble
(Oiele), an ber jmei Hebelarme angcfdjraubt fittb, burd)
©djarttiere in ber 2lrt befeftigt, baß bie Sof)lett mittelft
ber Hebelarme gehoben unb fenfrcdjt jttr Oifdjftädje geftellt
merbett, fo baß fie als Siegmangen funftioniren föttnen.

©oll nun eine 3inftafct juttt Oedbledje l)srgerid)tct
merben, fo finb junäd)ft bie Ouerfaljen mittelft einer eigens

biefür fonftruirten, bödjft einfadjen 3Jïafd)ine anjubiegen.
hierauf mirb bie Oafet auf ben Oifd), beffen ©pannrabuten
geöffnet fein ntuß, fo gelegt, rote bic ©tellungSftifte an»

geben, ttnb in bic oier ©üben ber beiben Ouerfaljen ettoa
4 3Sm. bide Seberftreifen eingefdjoben. Sadjbem bieS gc»

fdjeljen, mirb ber Sabinen burd) ©intreiben ber ©ifenfeile
gcfdjloffcn, ba§ ©preijbolj fenfredjt geftellt; bantt merben

oon jmei ülrbeitern ju gleidjer ^eit ^ Soljlen an bett

©citcn Ijodjgebobcn, fo baß bie 2Iuffantuitgcn nabeju fenf»

redjt fteben. Sadjbctn fo bic Sluffantungcn fertig gemadjt
finb, mirb baS ©preijbolj meggenotttmen, ber Sat)mcu gc»

öffnet, morattf fid) biefer felbfttljätig Ijodjbebt. Stttt merben
bic geberftreifen aus ben 3^i$cn genommen unb baS Oed»
btedj, mcidjcS jeßt oom Oifdje entfernt mirb, ift bis auf
baS 2lntötl)en ber Çaften unter bie obere f^atje fertig.

Oie Ocdblcd)c, mctd)e im SBinter in angegebener Sîeife
in ber SBerfftätte ober cittern anbern ernannten 8ofalc ju»
gerid)tet merben, fantt man aud) an fälteren Oagen ein»

beden. ©in anberer nidjt ju unterfebä^enber Sortljcil bei
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im Winter, wo sich die gespannten
Zinkbleche etwas zusammenziehen, da-

durch ein Aufziehen der Querfalzen
mit veranlaßt werden kann.

Thatsache ist ferner, daß bei gleich
breiten Querfalzcn von dem Regen-
wasscr, welches bei Sturm und Wind
zwischen die Falzen getrieben wird,
unter Umständen, wenn auch nur wenig,
unter die Bedeckung eindringen kann.
Um dies unmöglich zu machen, hat man
die Regel aufgestellt: ,die untere Quer-
falze am Dcckblechc soll schmäler sein
als die obere." Man macht deshalb
die Falze oben am Dcckblechc 32 Mm.
und die Falze unten am nachfolgen-
den Dcckblechc, welche nach dem Ein-
hängen in die vorgenannte Falze
kommt, 38 Mm. breit. Der Wasser-
stand in der zusammengchängt etwa
33 Mm. breiten Falze kann sich dann
niemals höher stellen, als die schmale

Falze breit ist.
Wenn die Dcckblcche auf die an-

gegebene Weise vorbereitet sind, so

kann man die beiden Längesciten der

Tafeln, mittelst der Abbiegmaschinc
oder einer andern, speziell, für diesen

Zweck hergestellten Borrichtung auf-
kauten. Um hicbci das Zudrücken der

Querfalzcn zu verhindern, wird in
diese ein Ledcrstrcifcn eingelegt, welcher
nach dem Aufkanten wieder aus der

Falze herauszunehmen ist. Bei dieser

Manipulation des Aufkantens ist, wenn
hiezu eine Abbiegmaschinc verwendet
werden soll, wohl zu beachten, daß die Blcchtafeln von den

Spannwangcn der Maschine gehalten werden muß, während
das zur Aufkantung bestimmte Längcncndc mittelst der Biege-
wange aufzuheben ist. Wird umgekehrt verfahren, so erhält
man Falten in den Querfalzcn.

Am besten geeignet zum Zurichten der Dcckblechc, für
die Bedachungen nach dem französischen oder rheinischen
Leistensystem, ist die für diesen Zweck konstruirte Abkante-
Maschine von I. G. Heß in Frankfurt a. M. Diese Ma-
schinc besteht aus einein Tische, der an den Kanten mit
Winkeleisen beschlagen ist. An einer Seite ist die Tischfläche
schmäler als auf der andern, damit die Dcckblechc au dem

untern Ende, das zwischen die Aufkantungen an dem obern
Ende der vorhergehenden Bleche zu liegen kommt, auch
schmäler werden.

Auf dem Tisch liegt ein aus Winkeleisen gefertigter
Rahmen, welcher genau dieselbe Größe wie die Tischfläche
hat. Der Nahmen ist au einer Schmalseite mit dem Tische
durch zwei starke Scharniere verbunden. An der anderen
Schmalseite wird der Rahmen durch in Oesen eingreifende Eisen-
keile festgehalten. Um dem Nahmen die nöthige Stabilität zu
geben, ist er durch zwei in diagonaler Richtung angebrachte
Flachcisen, die nach oben gebogen sind, verstärkt. Der
Tisch mit dem darauf liegenden Rahmen und dem auf die-
sein sich wölbenden Verstürkungskreuze steht unter einem
Querbalken an der Decke der Werkstätte.

An diesem Querbalken ist mittelst eines starken Schar-
niers ein vierkantiges Sprcizholz befestigt, welches, wenn
es heruntergeschlagen, d. h. senkrecht gestellt wird, auf die

Mitte des Verstärkuugskreuzes des Rahmens drückt. Am
freien Ende der schmalen >L?eite des Rahmens ist eine Oese

Die angebogenen Querfalzen und Längeaufkantungen, wie solche an den bei dem französischen
Leistensystem angewandten Deckblechen nöthig sind; von oben, von vornen und von der Seite

gesehen dargestellt.

befestigt, von dieser aus geht ein schwaches Drahtseil, an
dessen Ende ein Gewicht hängt, über zwei Rollen an der

Decke. Zweck des Gewichtes ist, den Rahmen an einer

Schmalseite hochzuheben, sobald die Eiscnkcile aus den Oesen
am Rahmen entfernt sind.

An den beiden Längesciten des Tisches ist je eine Bohle
(Diele), an der zwei Hebelarme angeschraubt sind, durch

Scharniere in der Art befestigt, daß die Bohlen mittelst
der Hebelarme gehoben und senkrecht zur Tischfläche gestellt
werden, so daß sie als Biegwangcn funktionircn können.

Soll nun eine Zinktafel zum Dcckblcche hergerichtet
werden, so sind zunächst die Querfalzen mittelst einer eigens
hiesür konstruirten, höchst einfachen Maschine anzubiegen.
Hierauf wird die Tafel auf den Tisch, dessen Spannrahmen
geöffnet sein muß, so gelegt, wie die Stellungsstifte an-
geben, und in die vier Enden der beiden Querfalzen etwa
4 Mm. dicke Lederstreifeu Angeschoben. Nachdem dies gc-
schehen, wird der Rahmen durch Eintreiben der Eisenkeile
geschlossen, das Sprcizholz senkrecht gestellt; dann werden
von zwei Arbeitern zu gleicher Zeit die Bohlen an den

Seiten hochgehoben, so daß die Aufkantungcn nahezu senk-

recht stehen. Nachdem so die Aufkantungcn fertig gemacht
sind, wird das Spreizholz weggenommen, der Rahmen gc-
öffnet, worauf sich dieser selbstthätig hochhebt. Nun werden
die Lederstreifen aus den Falzen genommen und das Deck-

blech, welches jetzt vom Tische entfernt wird, ist bis auf
das Anlöthcn der Haften unter die obere Falze fertig.

Die Dcckblcche, welche im Winter in angegebener Weise
in der Werkstätte oder einem andern erwärmten Lokale zu-
gerichtet werden, kann man auch an kälteren Tage» ein-
decken. Ein anderer nicht zu unterschätzender Vortheil bei
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biejer Bearbeitung ift ber, bag bie fo oorgeriegteten Bfecge
aud) leidjt mieber Dorn ®ad)e entfernt merben fönnen,
ogne baburd) mefentlid) beftgäbigt gu »erben.

lit ÎJftnifiiîiuiig îits gudjniïjo^cs 31t $au3tnfifcfn.

Unter biefer Ueberfcgrift bringt bad „.gentralblatt ber

Bauoermaltung" ans ber fyebcr bed fi'trftlicgen Baumeifterd
£>. $. ipaoenitg in Birftcin eine uni fo infcrcffanterc Be»

fprecgung cincd Sluffaged bed fürftl. Sircftord Bf. Diößler
über brnfetben ©egenftanb, als ber Bfinifter ber öffentlichen
Arbeiten in ißrcnßen bitrd) girfttlarerlag 00111 19. Sfoo.
0. $d. bie Sfcgierungdpräfibentcn erfndit, innerhalb igred
Bermaltungdbegirfed „bei fid) barbietenber geeigneter ®e»

legengeit gur $nftanbfeÇung oon Brücfenbetägen, begto. gur
fperftellung neuer bcrartigeii Beläge Berfudje mit ber Sin»

menbung bed Budjengolged anguftellen uttb über bad Ber»
anlaste, foioie über bie babei gemachten ©rfagruttgen nad)
$agredfrift Bericgt gu erftatten." Budjengolg 51t Bau»
gmedien gu oertoenben, ift ab unb 31t fdjon geprobt morben
mib bat aueb bie fad)iuiffenfd)aftlid)c Sitcratur oielfad) be»

fegäftigt, bocg ftegen betn aid fonfurrirettbeS Bangolg fpin»
berniffe fdjtoerioiegetiber Slrt entgegen, fo bag cd gu um»
faiigreidjctt, fgftematifd) unternommenen unb beobachteten
Berraenbitngen bisger nid)t gelangte. Bei ben üerfd)icbenen
Unterfnd)nngen, bie Sfögler mit Buigengölgern aufteilte, er»

gaben fid), "übereinftimmenb mit bcrcitd früher anberioärtd
gemadjten Beobad)tuitgcn aid nacbtf)eilige Grigenfcgaften :

a) bie geringe (Slaftigitöt 1111b bie baburd) bebingte
geringe ïragfâgigfeit bed Bitdtcngolgeb bei mag»
rechter 8agc;

b) bie Sfeignttg gum ©erfen unb 9ieigen;
c) bie geringe ©iberftanbdfägigfeit bed Budjengolged

gegen f^äulnig, bereu Begleit» unb gmigeerfdjeinungen.
©rfterer Umftanb lagt fid) nid)t befeitigen, bagegen

loirb aid toirffamed Bfittel gegen bie Steigung gum ©erfen
unb Steigen angeführt bie ©ingaltung ber redjten $ällgeit
int ©inter, langfame mib gleichrangige Brocfmmg bei fort»
mährenber Slbfügntttg ber Berbnnftungdergcngniffe bureh leb»

giften 8nftmed)fel, unb enblid) eine geeignete ©agi ber
37rennmigdfläd)en bed Bud)enholgcd in ber $aferridjtitng.
®aê §olg ift müglicgft nad) ben Bfarffpicgeltt git fdjneiben
ober gn fpalten, riidjt nad) ben $agredrtngen. ferner ift
tgunlidjft gn oermeiben, bag am felben ©tüdc ©erfgolg,
«erngolg nnb jüngfted |)olg gleicggeitig oorfommen. îtaraud
begibt fid) aid ber geeignete Sluffdjnitt oon Bud)enftämmen
ber î>oppelfreugfcgnitt unb aid bie geeignetftc Slufarbeitnug
foleger Balten ein Bohlen» unb Bretterfcgnitt mit ausfallen»
bcit Sernbalfen, ber für fieg gn allen anberen Berloenbnngen,
nur nid)t gum Bretterfdjnitt oolltommcn geeignet ift. Silted
bem ©tamntferit näger licgenbe ,potg fd)mittbct meniger, aid
bad bem ©tammumfange entnommene, uttb am fpolge bed
etngelnen ^agredringed traegtet ber beut Äerne näger liegenbe
m'ügjagrdgumadjS beim Brocfttctt fieg ftärfer gnfammengu»
gtegett, aid ber biegtere ^erbftgumaegd. ®ie ©dgoinbung
!»

^

an' ftärlfteu in ber Sticgtung fenfreegt auf ber ©bene
arf'fpiegel, fegmädjer in ber Sïtcgtnng ber Bfarf»

Itraglen.

.p^Wüffcgfeit,©arme, ©auerftoffgufügrung unb $eucg»
Ö bebtngen bie ^äulttig. Sfßirb eine biefer Bebingttiffe

gegemmt ober gefegmälert, fo toirb aud) bie ^ättlttig gang
oc er betnage gintangegalten. ©cnbet man beim Budjcngolge

3'oed'e bad Qmprägniroerfagren ait, fo gat fid) naeg
Siögler girfa 20 Brogettt garbolfäure gültiger fpolgtgeer,
ober bad rohe golgeffigfaure ^infopgb, ober Sreofot uttb
ßglorginf oorgüglicg bemägrt. ®ie Qmprägnirnng mit

gotgeffigfaurem .Qinfoppb oerleigt augerbem bem Bud)eit»
golge eine groge ©iberftanbdfägigfeit gegen ^ncr. fpa»
oeititg beobad)tcte bei bem Branbc einer Heineren ©djtteibc»
müglc eine partie i)3flafterflöge aud berart imprägnirtem
Buigengolge, melige mitten im ftärfften Reiter lagen: fie
loolltcn bnrd)and niegt f^euer fangen unb ermiefen fid) nad)
Bcioältiguitg bed Branbcd nid)t aid oerbrannt, foubcrn nur
aid angetoglt. Slid Slîittcl, bie gäulnig gu oerginbern,
gaben fieg in ber ißrapid @rfd)ütterungen ermiefen. ©irb
Bndjengolg fclbft ogne befonbere ©icgerungdoorfegrungcii
an ©teilen ocriocnbet, bie häufig ©rfegütterungen erleiben,
fo „oergigt ed gänglid) feine Steigung gum ganten." SJtit

Bud)enboglcn gergeftellt r Belag auf ber Stgeinbrücfc in
Söln gielt ootle brei Qagre.

®ad Bermenbnngdfelb, für melcged bad Budjengolg
fo mie fein anbered ooraudbeftimmt ift, ift ber Bobcn
belog, — fotoogl ber bed gimmerd, mie ber Briictc, ber

f^agrbagn, in |taud, ,pof unb Sabril unb auf ber offenen
©trage. Qm allen gebeeften Stäuitien, 100 foldjer Bobcn»

bclag fid) fo gerftellen lägt, bag Suft barunter megftreiegen
fann, ift bie Bndjenboglc, ber Bitdgenriemeu am ißlage.
(£d genügt bafür ein gut lufttrodener f3nftonb, göcgftend

ift an ben Sopfenben nod) ein fiijügenber Slnftrid) angu=
bringen, ^n je fürgereti unb figmäleren Slbfdjnitten biefe
Bud)cnbiclcti gur Berlegitng fommen, um fo megr merben

fie an .paltbarfeit unb Slnnegmticgfeit in jeber Bcgiegnng
jeben anberett polgbelag übertreffen, ja fie fitib geeignet,
bem »potgbetag mit iltecgt maud) es mieber gu erobern,
meteged 2ldpgatt ober joutent befcglagnagmt gaben. 35ie

Budjc fiegert bem Bobcn locfcntlid) längere ®auer. ©org»
fältig ausgeführte ©d)teifprobcn ergaben eine mefentlirg
geringere Slbuügung ber Bud)e aid ber fliegte, fotoogl in
ber fÇafcrricgtttng, aid quer gur fÇcifer, augerbem ift ber

Berfdgleig ber Bnd)e burd) ©plittermtg ein oerfd)toinbeitb
geringer, mad felbft ber ©d)e nid)t nadjgerügmt merben

fann.
^n tpaudflur uttb ©robmerffiatt toägle matt Bucgctt»

boglenbelag, für ©ogttgimtner uttb Strbeitdfäle Butgettriemett,
für ben ©aal Budjenparquett. f}tt feudjten unb falten @rb=

gefd)og«8agerräumen, Cäbett, fomptoird, ©arte » ©älett,
3itntttern ogne Unterfellerung merben bie ^Sarqucttd mit
2ldpgalt»Unterlage angemenbet. [für ©tragen, ^ofräutne
ttttb ©tallungen ift bad Bnd)en»©töcfelpflafter, and mit
©geer imprägnirten, auf ,^)irngolgfd)nitt oerlegten Slöpctt
bad rid)tige Material. ,^n Stögler'd ©teingutfabrif tonnten
bie Bncl)enriemcn nad) 17 $agren beim Umlegen ber Bö»
ben ber Strbeitdfäle mieber oermenbet merben, uttb in bett

Slrbeitdfälen ber Srupp'fdjen ©erfftättc in Sffen fommett

feit ^agren nur Burgettriemen aid Bobenbelag gu Ber»
menbitttg.

|nrt3nntnl-|iiijtpttfi',
S8on §ectrtex u. So. in SöraunfdjtDeig.

®iefe SOÎafcgine bient gum ©ägett oon rogen ©tänttiten
jeber ,^)olgart in Boglctt, Bretter, $ourntcre, gantgolg tc.,
bei meld)en Strbciten fie anberen ©ägemafäginen oorgegogen
toirb, fie nur menig Betriebdfraft erforbert uttb auger»

orbetitlid) leiftnttgdfägig ift, gauptfäcglicg aber, meil fie ogne

3eitberluft unb Bfüge auf bie oerfigiebenften ©dgnittdftärfen
eingeftctlt merben fann ttttb bantit bie Btöglidgteit gegeben

ift, ttad) jebem ©cgnitt bie Befcgaffengeit bed ©tammed

prüfen nnb banad) bad ferner gtt ftgneibenbe fDîaterial be»

ftimmen gn föttnett.
Bei mertgoollcn folgern fommt igr fegr fparfanter,

b. g. menig SJfaterialoerluft üerttrfaegenber @d)nitt gu

©tatten ttttb bei garten unb gägett pölgern ift fie bie ein»
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dieser Bearbeitung ist der, daß die so vorgerichteten Bleche
auch leicht wieder vom Dache entfernt werden können,
ohne dadurch wesentlich beschädigt zu werden.

Ne Ueruieànig des KuchriihiilzkS zu Kauzmecken.

Unter dieser Ucbcrschrist bringt das „Zentralblatt der

Bauverwaltung" aus der Feder des fürstlichen Banmeisters
H. I. Havenith in Birstcin eine um so interessantere Be-
sprechung eines Aufsatzes des fürstl. Direktors M. Rößlcr
über denselben Gegenstand, als der Minister der öffentlichen
Arbeiten in Preußen durch Zirknlarerlaß vom 19. Nov.
v. Is. die Regierungspräsidenten ersucht, innerhalb ihres
Verwaltungsbezirkes „bei sich darbietender geeigneter Ge-
lcgenheit zur Instandsetzung von Brückenbelägen, bezw. zur
Herstellung neuer derartigen Beläge Versuche mit der An-
Wendung des Buchenholzes anzustellen und über das Ver-
anlaßte, sowie über die dabei gemachten Erfahrungen nach
Jahresfrist Bericht zu erstatten." Buchenholz zu Bau-
zwecken zu verwenden, ist ab und zu schon geprobt worden
und hat auch die fachwissenschaftliche Literatur vielfach be-

schäftigt, doch stehen dem als konknrrirendes Bauholz Hin-
dcrnifsc schwerwiegender Art entgegen, so daß es zu um-
fangreichcn, systematisch unternommenen und beobachteten
Verwendungen bisher nicht gelangte. Bei den verschiedenen
Untersuchungen, die Rößler mit Buchenhölzern anstellte, er-
gaben sich, übereinstimmend mit bereits früher anderwärts
gemachten Beobachtungen als nachtheilige Eigenschaften:

u) die geringe Elastizität und die dadurch bedingte
geringe Tragfähigkeit des Buchenholzes bei wag-
rechter Lage;

b) die Neigung zum Werfen und Reißen;
o) die geringe Widerstandsfähigkeit des Buchenholzes

gegen Fäulniß, deren Begleit-und Folgeerscheinungen.
Ersterer Umstand läßt sich nicht beseitigen, dagegen

wird als wirksames Mittel gegen die Neigung zum Werfen
und Reißen angeführt die Einhaltung der rechten Fällzeit
im Winter, langsame und gleichmüßige Trocknung bei fort-
währender Abführung der Vcrdunstungserzcugnisse durch leb-
haften Luftwechsel, und endlich eine geeignete Wahl der
Trcnnungsflächen des Buchenholzes in der Faserrichtnng.
Das Holz ist möglichst nach den Markspicgeln zu schneiden
oder zu spalten, nicht nach den Jahresringen. Ferner ist
thunlichst zu vermeiden, daß am selben Stücke Werkholz,
Kernholz und jüngstes Holz gleichzeitig vorkommen. Daraus
ergibt sich als der geeignete Aufschnitt von Buchenstämmen
der Doppelkreuzschnitt und als die geeignetste Aufarbeitung
solcher Balken ein Bohlen- und Bretterschnitt mit ausfallen-
den Kernbalkcn, der für sich zu allen anderen Verwendungen,
nur incht zum Brctterschnitt vollkommen geeignet ist. Alles
dem Stammkern näher liegende Holz schwindet weniger, als
das dem Stammumfange entnommene, und am Holze des
einzelnen Jahresringes trachtet der dem Kerne näher liegende
Frühjahrszuwachs beim Trocknen sich stärker zusammcnzu-
ziehen, als der dichtere Herbstzuwachs. Die Schwindung
^ ^ärkstcn in der Richtung senkrecht ans der Ebene

âarkspiegel, schwächer in der Richtung der Mark-
strahlen.

^ährslüssigkeit, Wärme, Sauerstosfzuführnng und Feuch-
g bedingen die Fäulniß. Wird eine dieser Bedingnisse

gehemmt oder geschmälert, so wird auch die Fäulniß ganz
veer beinahe hintangehalten. Wendet man beim Buchenholze

Zwecke das Jmprägnirvcrfahren an, so hat sich nach
Rößlcr zirka 20 Prozent Karbolsäure haltiger Holztheer,
oder das rohe holzessigsaure Zinkoxyd, oder Kreosot und
Chlorzink vorzüglich bewährt. Die Jmprägnirung mit

holzessigsaurem Zinkoxyd verleiht außerdem dem Buchen-
holze eine große Widerstandsfähigkeit gegen Feuer. Ha-
venith beobachtete bei dem Brande einer kleineren Schneide-
mühte eine Partie Pflasterklötze aus derart imprägnirtcm
Buchenholze, welche mitten im stärksten Feuer lagen: sie

wollten durchaus nicht Feuer fangen und erwiesen sich nach

Bewältigung des Brandes nicht als verbrannt, sondern nur
als angekohlt. Als Mittel, die Fäulniß zu verhindern,
haben sich in der Praxis Erschütterungen erwiesen. Wird
Buchenholz selbst ohne besondere Sichcrungsvvrkchrungcn
an Stellen verwendet, die häufig Erschütterungen erleiden,
so „vergißt es gänzlich seine Neigung zum Faulen." Mit
Buchenbohlcn hergestellt-r Belag auf der Rhcinbrückc in
Köln hielt volle drei Jahre.

Das Verwendungsfeld, für welches das Buchenholz
so wie kein anderes vorausbestimmt ist, ist der Boden-
belag, — sowohl der des Zimmers, wie der Brücke, der

Fahrbahn, in Haus, Hof und Fabrik und auf der offenen
Straße. In allen gedeckten Räumen, wo solcher Boden-
belag sich so herstellen läßt, daß Luft darunter wegstreichen
kann, ist die Buchenbohlc, der Buchenriemcn am Platze.
Es genügt dafür ein gut lufttrockener Zustand, höchstens
ist au den Kopfenden noch ein schützender Anstrich anzu-
bringen. In je kürzeren und schmäleren Abschnitten diese

Buchcndiclcn zur Verlegung kommen, um so mehr werden
sie an Haltbarkeit und Annehmlichkeit in jeder Beziehung
jeden anderen Holzbelag übertreffen, ja sie sind geeignet,
dem Holzbelag mit Recht manches Feld wieder zu erobern,
welches Asphalt oder Zement beschlagnahmt haben. Die
Buche sichert dem Boden wesentlich längere Dauer. Sorg-
fältig ausgeführte Schleifprobcn ergaben eine wesentlich
geringere Abnützung der Buche als der Fichte, sowohl in
der Faserrichtnng, als quer zur Faser, außerdem ist der

Verschleiß der Buche durch Splitteruug ein verschwindend
geringer, was selbst der Eiche nicht nachgerühmt werden
kann.

In Hausflur und Grobwerkstatt wühle mau Buchen-
bohlenbelag, für Wohnzimmer und Arbeitssäle Buchenriemcn,
für den Saal Buchenparquett. In feuchten und kalten Erd-
geschoß-Lagerräumen, Läden, Komptoirs, Warte-Sälen,
Zimmern ohne Unterkellerung werden die Parquetts mit
Asphalt-Unterlage angewendet. Für Straßen, Hofränmc
und Stallungen ist das Buchen-Stöckelpflaster, aus mit
Theer imprägnirten, auf Hirnholzschnitt verlegten Klötzen
das richtige Material. In Rößler's Steingutfabrik konnten
die Buchenriemcn nach 17 Jahren beim Umlegen der Bö-
den der Arbeitssäle wieder verwendet werden, und in den

Arbeitssälen der Krupp'schen Wcrkstättc in Essen kommen

seit Jahren nur Buchenriemen als Bodenbelag zu Ver-
Wendung.

Hmzmitill-SiliMttcr,
Von Heckner u. Co. in Braunschweig.

Diese Maschine dient zum Sägen von rohen Stämmen
jeder Holzart in Bohlen, Bretter, Fournicre, Kantholz zc,,
bei welchen Arbeiten sie anderen Sägemaschinen vorgezogen
wird, sie nur wenig Bctriebskraft erfordert und außer-
ordentlich leistungsfähig ist, hauptsächlich aber, weil sie ohne

Zeitverlust und Mühe auf die verschiedensten Schnittsstärken
eingestellt werden kann und damit die Möglichkeit gegeben

ist, nach jedem Schnitt die Beschaffenheit des Stammes
prüfen und danach das ferner zu schneidende Material bc-

stimmen zu können.
Bei werthvollcn Hölzern kommt ihr sehr sparsamer,

d. h. wenig Matcrialverlust verursachender Schnitt zu
Statten und bei harten und zähen Hölzern ist sie die ein-
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